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Inland. N 
Berlin, vom 9. Juni. Der Weſtphaͤliſche Merkur mel: 


det aus Münſter vom 28. Mai: Heute iſt hier die Nachricht 
eingegangen, daß das feit mehreren Monaten aus den Rheinge⸗ 
genden in die bir 2 Provinz dislocirte 4te Armee⸗Corps Befehl 
Wale am 5. Juni den Ruͤckmarſch nach feinen fruͤheren ge⸗ 

hnlichen Standquartieren im Magdeburgiſchen anzuirsten, 
Wie es heißt, wird die zu obigem Armee⸗Corps gehörende ſeit 
einer Reihe von Jahren hier ſtallonirte 4te Artillerie⸗Brigade 
demſelben folgen, Dieſe Allerhoͤchſten Anordnungen find uns 
eine neue Bürgichaft, daß der allgemeine Friede nicht geflört 
werden wird, wie drohend ſich auch die Verhaͤllniſſe zwiſchen 
Holland und Belgien in der letzten Zeit geſtalten. 

Aus Koblenz berichtet die daſige (Rhein⸗ und Moſel⸗) 
Zeitung: „Wir erfahren ſo eben aus zuverlaͤſſiger Quelle, 
daß am 29. Mat auf Veranlaſſung der Behörden zu St. Wen⸗ 
del 3 Compagnieen des Koͤnigl. 28ſten Infanterie-Regiments 
und eine Schwadron vom Iten Huſaren⸗Regiment dort einge⸗ 
ruckt find, und auf Koſten der Stadt verpflegt werden.“ 

Frankreich. 
aris, vom 31. Mai. Der Miniſter des Innern hat 
55 29ſten d. M. an die Praͤfekten der weſtlichen Depar⸗ 
tements erlaſfene Cirkular mittelſt eines Win Begleitungs⸗ 
ee auch den fämmtlichen übrigen P:äfekten mitgetheilt. 

m Schiuffe dieſes Schreibens heißt es: „Sie haben ſich, m. 

„ mit dem Geiſte jener Inſtruktionen genau bekannt zu ma⸗ 

n, und unter ahnlichen Umfländen ihr Verfahren danach ab⸗ 
zumeſſen. Die mißiungenen Verſuche einer feindlichen Partei 

ugen zwar von ihrer Ohnmacht, zugleich aber auch von ihrer 
ala keit. Dieſe letztere muß beſiegt werden. Wir rech⸗ 
nen in dieſer ane auf Ihren Eifer, wie Sie auf unſere 
Mitwirkung rechnen können.“ — Die periodiſche Preſſe be⸗ 
chaͤftigte ſich heute naͤchſt den Unruhen in der Verde: vornchm⸗ 
mit dem Berichte der 41 Deputirten der Oppoſition an ihre 
Kommittenten; die Urtheile über dieſes Aktenſtück fallen nach 


der politiſchen Farbe der * — Blätter (von denen wir hier 


die bedeutendften redend einführen) ſehr verſchieden aus. Der 
Neeber unter Anderem: Nicht nur die einſichts⸗ 


Temps f. 
aden W. aner und die Maſſen, ſondern auch der Parteigeiſt 


vollſten M 


fügt fich jetzt in die parlamentariſchen Sitten. So ſſt es mit 
dem Laffittefchen Deputirten Verein. Bei feiner anfänglich 


drohenden Stellung glaubte man, er arbeite auf den Sturz des 


Thrones hin, und wolle ein Programm an die Stelle der Charte 
ſetzen; das Miniſterium betrachtete ihn faſt wie eine Verſchwd⸗ 
rung; an der Boͤrſe verbreitete ſich eine Art von paniſchem 
Schrecken. 1 0 ſah man indeſſen ein, daß dieſe unge⸗ 
wöhnliche Verſammlüng in der Form nichts Ungeſetzliches ha 
und fie ſelbſt beftärkte dieſe Anjicht, indem fie Alles vermied, 
was eine Art von Konvent oder Wohlfahrts⸗Ausſchuß aus ihr 
gemacht haben würde. Sie hat nunmehr ein Manifest in bie 
Welt geſchickt, welches bei dem Anl hen der Unterz ichner und 
bei dem Ernſte der Umftände die Leidenſchaften aufregen konnte, 
und dennoch wird daſſelbe an der Boͤrſe, in den Solons und 
von den Blättern aller Nuancen mit Ruhe beſprochen. War 
di: vorgefirige Erzählung des Conſtitutionnel über de Sitzung, 
in welcher der Bericht angenommen wurde, treu, fo iſt des 
vor uns liegende Dokument keinesweges fo geblieben, wie daſ⸗ 
ſelbe von einem Deputirten abgefaßt worden war, der ver: 
ſtaͤndig genug iſt, vollendete Thatſachen als ſolche anzuneh⸗ 
men; er hatte die Nothwendigkeit dargethan, ſich dem Throne 
und der Charte als den Grundpfeilern unſerer neuen gef Il: 
fchaftlichen Ordnung anzuſchließen, und un verholen geſagt, daß 
alle Entwickelung der Freiheit mit der erblichen Monarchie 
vereinbar, und daß es gefährlich ſei, dieſelbe aufs neue 
in Frage zu ſtellen. Dieſe Stelle des Berichtes iſt auf⸗ 
geopfert worden. Dies iſt der Uebelſtand ſolcher Bereit, 
u denen ganz verſchiedene Anſichten mit einar der verſchmol en 
werden ſollen; die Geſchicklichkeit beſteht hier darin, gar nichts 
zu ſagen; um Niemanden zu verletzen, nimmt man den Püinzi⸗ 
pien ihre Schärfe und Wah' heit, und es bleibt nur noch e was 
ganz Uabeſtimemtes übrig. Wir hatten die Folgen dleſer Mei⸗ 
nunssverſchisdenheiten vorausgeſehen, glaubten aber, daß, wenn 
einige Mitglieder der jetzigen Re icrung form entgegen wären, 
dies für die Oppoſit on ein Grund mehr ſeyn wuͤrde, auf einem 
Punkte zu beft<ben, der die Grundlage des Ganzen iſt. Wie der 
geſchickte Verfaſſer des Manifeſtes richtig bemerkt hat, fo ver⸗ 
pfliq tete man ſich, indem man ür die Dynaſtie und die 
Cbarte erklärte, zu nichts, was man nicht ſchon durch einen 


foͤrmlichen Eid ver ſprochen gehabt hätte. Die urfprüngliche Rr- 
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daktion war genugend; wäre fie beibehalten worden, fo würde 
das Manifeft wahrſcheinlich die Majorität erhalten haben, die 
keines weges für das jetzige Minifterium iſt; in feiner jetzigen Ab⸗ 
faſſung zweifeln wir aber, daß dafielbe auch nur eine impoſante 
Minorität erhalten werde. Die Oppoſition bat bei einigen Ge⸗ 
8 iten über 170 Stimmen gehabt; fie kann aber jetzt von 
beſonderem Glüde ſagen, wenn fie die 136 Stimmen des Loin⸗ 
tierſchen Vereins für ſich gewinnt. Wir beklogen, daß einſichts⸗ 
volle Männer in einem Glaukensbekenntniß den Oppoſttions⸗ 
eiſt nicht aufgegeben haben, der wohl umwerſen, aber nicht auf: 
uen kann. Dieſe Waffe hat in fünfzehn Jahren die Reſtau⸗ 
ration geſtürzt; wenn aber die Oppofition diesmal den Umſtur 
der neuen Dynaſtie nicht bezweckt, wozu denn noch der Tadel, 
dieſe negative Art, ſich populair zu machen! Welches find die 
rinz plen des Berichts? Die Revolution ſtatt der Reſtaura⸗ 
5 ein ſparſames Budget, einflußreiche Munzipalitaͤten und 
eine populaire Verwaltung. Dieſe Wuͤnſche ſind ſo unbeſtimmt, 
daß die Deputirten der mug dercn Seite dieſelben eben ſo 
gut ausſprechen könnten. Aber beſtimen, unter welchen Bes 
dingungen die Munizipalgewalt ausgeübt, auf wen das Wahl⸗ 
recht ausgedehnt, welche andere Vertheilung der Steuern ange⸗ 
kommen und wie die Verwaltung vereinfacht werden fol, das 
baben die Deputirten der Opposition nicht gethan; die Loͤſung 
dieſes Problems würde fie jebod) an das Staatsruder gerufen 
Be Alle von ihnen aufgezaͤhlte Uebeifiände der g'genwaͤr⸗ 
tigen Lage geben wir zu, glauben aber, daß die Oppofition nicht 
1 — Schuld an dieſen Reſultaten iſt, und um ein Beiſpiel an: 
uführen, fo hat einer der 11 des Berichts (Herr Laf⸗ 
ſitte) eine Civil⸗Liſte von 18 Millionen vorgelegt, während er 
183 tadelt, weil ſie 12 Millionen bewilligt hat. 
i den Debatten über das Budget hat die Oppoſition eben fo 
wenig wie die Majorität eine beſſere Vertheilung der Steuern 
vorzuſchlagen gewußt und überhaupt wenig Bekanntſchaft mit 
den Prinzipien der Staatsoͤkonomie gezeigt. Die Oppoſition 
iſt allerdings verleumdet worden, aber fie ſelber übertreibt ihr 
Verdienſt. Das Manifeft der 41 wird feinen Nutzen als eine 
Kritik der Verwaltung haben; die Oppoſition hat aber jetzt, wo 
es vor Allem darauf ankommt, das den ſchwierigen Umſtaͤnden 
angemeſſenſte Syſtem zu finden, den Erwartungen, die man 
von ihr hegte, nicht entſprochen. — Die beiden miniſteriellen 
ter, das Journal des Debats und die France 
Nouvelle, ſchonen natürlich die Oppofition noch weniger als 
der Temps, der ſelbſt ein bedingtes Oppoſitions blatt iſt. ahr⸗ 
lich! ruſen die Debats aus, wir haͤtten mehr erwartet; das 
Manifeſt iſt nichts als ein langes und langweiliges Refüme der 
Reden i in der letzten Seſſion. Alles in Allem 
chnet, iſt es noch beſſer, die Oppofition ſprechen zu hören, als 
zu leſen; Herr Odilon⸗Barrot hat bereits einen guten Theil 
von dem Allen, und zwar in beſſerem Styl, auf der Redner⸗ 
bühne gala wenn Herr Mauguin den Beleldigten ſpielte und 
eine Scene in der Kammer herbeiführen wollte, ſo war er in ſei⸗ 
nen Ausdrucken viel lebhafter und pikanter; jede der kleinen geiſt⸗ 
reichen Schwaͤtzereien des Generals Lafayette auf der Redner⸗ 
bühne wog dieſes ſchwerfaͤllige Manifeſt tauſendmal auf, und 
Herr Laffitte f rach viel beffer, wenn er den dane de e⸗ 
n die Ber aserungen der Oppoſition 5 igte. Die 
poſſtion hat uns einen ſchlimmen Streich x ſpielt; um ihr 
für Saß zu antworten, müßte man ſich mit ihr auf bereits 
dertmal rt Debatten einlaſſen. Die Oppoſition ſagt, 
tte gewünscht, daß die Julirevolution dem Volke eine 
Mitgift mitbringe. Aber welche Mitgift! Der Familien⸗ 
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vater follte feinen letzten Sohn und feinen letzten Thaler geben. 
Solche Mitgift würde die Revolution dem Volke gebracht 2 — 
wenn man der Oppofition gefolgt wäre. Herr Odilon⸗Barrot 
ſelbſt hat dies geſagt. Die Oppoſition hat aus allen Kräften das 
dem Volke aͤußerſt vortheilhafte Korngeſ. hz bekämpft und die Ver⸗ 
werfung deſſelben durchgeſetzt, und jetzt beklagt fie ſich ſcheinhei. 
lig über die Noth des Volkes und ſckiebt die Schuld auf die Re⸗ 
terung; fie klagt über die noch ruͤckſtaͤndigen Geſetze, und nach 
ihrer Behauptung Hätte ſich Alles in einer Sitzung beendigen 
laſſen. Haben aber nicht gerade die Oeputirten der Oppoſj ſon 
das Bureau des Praͤſidenten mit den unmutzeſten Anträgen über 
haͤuft? Brauchte nicht Herr Mauguln monatlich wenigſtens 
drei Sitzungen, um feine diplomatiſchen und ſtrategiſchen Tas 
lente glaͤnzen zu laſſen? Verſchwendeie nicht gerade die Oppofi- 
tion ihre Zeit mit Angriffen auf das Feudalwort „Unterthan“ 
und tait ſchoͤnen Redensarten üder die großen Männer und das 
9 Dieſelbe Unbeſtimaitheit, derſelbe Unſinn in den 
eußerungen über die auswärtigen Angelegenheiten! Die Res 
gierung, verlangt man, harte Polen und Italien, und zwar 
nicht mit den Waffen, fondern mit Morten unterfiligen ſollen. 
Dies ift aber eine lech Ausflucht derer, welche den Leiden 
ſchaften ihrer Gotterie ſchmeicheln wollen und dennoch nicht wa⸗ 
gen, die letzte Folge ihres Syſſems, den allgemeinen Krieg, offen 
zu bekennen; welche auf den Straßen: Aufruhr ſchelten, aber Deus 
langen, daß man nichts dagegen thue, wie am 13 Februar v. J. 
Wahrlich, die Proklamatſonen des damaligen Präfeften von 
Paris, des Herrn Ocilon⸗Barrot, worin er das Volk dutzte und 
haranguirte, waren herrlich! Wir wollen in dieſts Labyrinth 
ſchwuͤlſtiger R densarten nicht weiter eindringen. Die Vierzig 
der Oppoſition find die modernen Hofleute, die ihrem Idol, der 
Popularliät, jedes Opfer bringen. Dieſe Herren wollten fü 
etwas mehr Wichtigkeit geben, als fie beſitzen, und, nachdem fie 
in der Kammer kundertmal geſchlagen worden, an die Preſſe ap: 
für det Sie mögen, fo lange es ihnen beliebt, ihren Vorbehalt 
ür die kuͤnftige Republik machen, den Leidenſchaften der von eis 
ner drilten Revolution traͤumenden Partei ſchmeicheln und ihrer 
verletzten Eigenliebe die Charte und die Julimonarchie 1 —— 
Opfer bringen; Frankreich ſleht da, um Jeden nach feinen Wer⸗ 
ken zu richten. — Die Oppoſitionsblaͤtter preifen dagegen die 
Trefflichkeit des Berichts. So heißt es 5 B. im Courrier 
frangais: Der Bericht iſt, wie Jeder ſelbſt beurtheilen kann, 
in der Darlegung der Prinzipien feſt und volfländig und in der 
en gemeſſen, die Oppofition hatte nicht nötbig, den, Herrn 
af. Perier und feinen nhängeen fo geläufigen Ton des Jornes 
und der Leidenſchaft anzuwenden, um ihre Gegner zu ſtürzen; 
fi brauchte nur die Thalſachen einfach hinzuſtellen und die Ent⸗ 
cheidung dem Lande zu überlaffen, denn die Oppoſitien ſagt 
nicht, wie die Männer des 13. März: „Wir find das Land!“ 
Was hat das Land mit den Männern gemein, welche die Juli⸗ 
revolution verraihen und weder das Anfchen Frankreichs nach 
Außen hin, noch die ſo gerühmte geſetzliche Ordnung im Innern 
aufrecht erhalten haben: Was den Nationalſtolz aller Parteien, 
die der eichtigen Mitte abgerechnet, verletzt hat, iſt die demuthige 
Stellung, die Frankreich mit 33 Millionen Einwohnern gegen 
die auswärtigen Mächte angenommen bat Man mag den 
richt Bommentiren und traveſtiren und die Deputirten der Oppo⸗ 
fition verleumden, das iſt Brauch der richtigen Mitte, aber die 
Reinheit ihrer Abjichten, ihre Vaterlandsliebe und ihre unauf. 
lösliche Eintracht wird man ihnen nicht rouben. — Das Jour⸗ 
nal du Commerce ift beſonders bemüht, das Maniteft der 
Oppoſition von jedem VBerdachte der Uageſetzlichkeit zu reinigen; 


es bezeichnet daſſelbe als einen wichtigen Akt, der, wenn er bei 
Hofe kein Gehoͤr finde, doch im Lande feine Wirkung nicht ver: 
fehlen werde. Der National iſt derſelben Meinung; er 
rühmt den gleichgültigen Ton, mit welchem darin von dem Koͤ⸗ 
nigthume geſprochen wird, und fügt lobend die Bemerkung hin, 

u, daß die deten Verſammlung gegen Ludwig XVI. 

aum eben fo weit gegangen ſey, als fie die von Mirabeau abge⸗ 
faßte Adreffe annahm, worin der König um Zurüͤckſendung der 
Truppen gebeten 1 der Hof nach Paris heranziehen ließ. 


— 


— Die Tribune iſt mit dem Berichte der Oppoſition keines⸗ 
weges zufrieden; ſie 1 
ſich inöbefondere über Herrn Odilon⸗Barrot, daß er eine inſtinkt⸗ 
artige Vorliebe für eine Staatsform mit großen Gehalten und 
eſtickten Kleidern 12 Die Sache ſey nur halb gethan, der 
ugenblick ſey jetzt gkommen, um die Hand ans Werk zu legen; 
an muthigen Männern dazu fehle es nicht. — Der Konſtitu⸗ 
tionnel beſchaͤftigt ſich gar nicht mit dem Berichte, fondern 
ſucht die öffentliche Aufmerkſamklit von dieſer wichtigen Frage 
abzulenken, indem er einen langen Artikel über das dier zu er⸗ 
richtend: Waaren⸗Entrepot giebt. — Von den der vorigen Dy⸗ 
naftie ergebenen Blättern äußert die Gazette de France: 
Frankreich hat nunmehr die Erklärung der Manner der Linken 
vor Augen, wie wir ihm die Erklarung der Männer der Rechten 
vorgelegt haben. Es kann beide vergleichen und entſcheiden, ob 
die Oppoftſon des Stadthauſes oder wir die Intereſſen der Nas 
tion beſſer begriffen haben. Der Bericht enthält das ganze zu 
löſende cſelſchafliche Problem in ſich; die Oppofliion wirft 
dem Syſtem des 13. März vor, daſſelbe nicht gelöſt zu haben, 
und fie hat darin Recht, aber es iſt leicht einzuſehen, daß auch fie 
dieſe Löſung nicht finden kann, waͤhrend biefelte in der Erklä⸗ 
rung der Winner der Rechten ke ve er it Die 
Opposition behauptet, das Syilem des Miniſterlums ſey zwei⸗ 
deutig; wir glauben, der Bericht iſt es nicht weniger. In dem 
Ganzen handelt es ſich nur darum, welche Partei am Staats⸗ 
ruder ſtehen ſoll; Frankreichs Ace iſt dabei für nichts ges 
rechnet. Darum find alle Ausſchließungen beibehalten; dieſe 
en ſprechen von den Folgen der Julirevolution; die erſte die⸗ 
er Folgen würde ſeyn, daß man alle Welt zum Wahlrechte be» 
riefe. Die Oppoſition bleibt hier in derſelben Stellung, wie 
das Minifterium, und wir werden uns, fo lange die beiden Par⸗ 
teien der Revolution das Monopol aufrecht erhal en, in einem 
Labyrinthe ohne Ausgang beſinden! — Die Quotidienne 
nennt das Manifeft ein liberales Vademecum, eine Sammlung 
von bereits fertigen Redensarten, die fo unnüg ſeyen, wie ein 
Stich mit einem Degen ins Waſſer; nur ein guter Gedanke ſey 
darin, nämlich der Wunſch nach einer Emanzipirung der Ges 
; dieſer ſey aber den Royaliſten entlehnt. 
Paris, vom 2, Juni. Vorgeſtern früh wurden in Com: 
—.— vor dem Könige Leopold einige Man dver der dort garni⸗ 
onirenden ee unter dem Kommando des Herzogs von 
Nemours ausgeführt. Eine zweite Spazier fahrt der Allerhoͤch⸗ 
ſten Herrſchaſten im Compegner Walde mußte, des ſchlechten 
Wetters wegen, aufgegeben werden. Den Reſt des Tages 
ullten daher Audienzen, die der erlauchte Gaſt den Behoͤrden 
der Stadt und der An e Gegend bawilligte. Geſtern 
Mittag um 12 ½ Uhr iſt König Leopold nach Brüſſel zurückge⸗ 
reiſt. Gegen 2 Uhr trat auch der König der Franzoſen feine Rück⸗ 
kehr nach Saint⸗Cloud an, wo Se. Majefiät geſtern Abend um 
6 Uhr wohlbehalten wie er eingetroffen find. — Der beutige 
Moniteur enthält einen Bericht des Miniſters des Innern an 
den König und in Folge deſſen eine von geſtern datirte Königl. 
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det ihn nicht ſtark genug und beſchwert 


Verordnung, wodurch die drei Bezirke Laval, Chat augont ier 
und Vitré, zur ſchleunigeren Daͤmpfung der Unruhen in Be. 
lagerungs⸗Zuſtand erflärt werden. (Den Bericht des Miniſters 
werden wir mittheilen.) 5 

Der General Lamarque iſt in der verfloſſenen Nacht Kies 
ſelbſt mit Tode abgegeongen. : 

Paris, vom 3. Juni. Vorgeſtern gleich nach feiner An⸗ 
kunſt aus Compiögne bielt der König in Seint⸗Cloud einen drei⸗ 
ſtündigen Min ſter⸗Rath. Geſtern Mittag kamen Se. Majeftät 
zur Stadt. Nach gehaltenem Miniſter⸗Rathe kehrte der ie) 
nach Saint: Cloud zurück. — Das Journal des Debat 
meldet jetzt ebenfalls, daß bei der Zuſammenkunft der beiden 
Monarchen in Compiegne die Vermählung des Königs L opold 
mit der Alteften Prinzeſſin Tochter des Königs der Fran 
zoſen definitiv beſchloſſen worden ſey. Das gedachte Blatt 
glaubt, daß die Vermaͤblungs⸗ Feier im Laufe des kuͤnftigen Mo⸗ 
nats in Compiegne vor ſich gehen werde. — In feinem 
gen Berichte über die Unruhen in den weſtlichen Departements 

eigt der Moniteur unter Anderem an, es ſeyen bei der in der 
Wohnung des Herrn von Laube pin auf dem Schloſſe La Cham 
liere am 30ſten v. M. vorger ommenen kann Akten⸗ 
ſtůcke aufgefunden worden, woraus mit Beſtimmtheit hervorgehe, 
daß die Herzogin von Berry und der General Bourmont ſich noch 
am 25ſten in der Vendée befunden hätten. Dieſe Aktenſtück“, 
fügt das amtliche Blatt hinzu, „werben bei Gelegenheit der ge⸗ 
richtlichen Debatten zur näheren Kenntniß des Publikums kom⸗ 
men. Bis dabin iſt eine Bekanntmachung derſelben nicht zu ⸗ 
läſſig. Mittlerweile hat die Regierung ſofort durch Eſtafette 
ſaͤmmtlichen Bebörben der weſilichen Departements den Beſehl 
ertheilt, die bereits angeſtellten Nachforſchungen mit dem größ: 
ten Eifer fortzuſetzen, und inſofern ſie zur Entdeckung der 
zogin und des Generals führen ſollten, beide ſammt ihren Rei 
gefährten zur gefänglichen Halt zu bringen. 

Paris, vom 3. Junl. (Privatmitth. d. ein pt ) Wir 
meldeten Ihnen vorgeſtern in einer Nachſchriſt, daß die Herzogin 
von Berry und General von Bourmont in der Vea dee ſich auf 
hielten. Der heutige Moniteur beſtaͤtigt nun dieſe Nachricht, 
und ſagt deutlich, daß dieſe Dame und ihr Begleiter am 25 in 
der nun in Aufruhr lebenden Provinz waren. Das offizielle 
Blatt giebt noch ein ee Schreiben ein s Vendeert 
an die Herzogin, worin über die Hülfloſigkeit ihrer Partei . 
klagt und um ſchleunige Unterſtützung gebeten wird. — 
„Courier fr.” enthält folgende Originalbrieſe der Herzogin von 
Berry, die nun in Marais (Vendse) iſt: 1. Brief. Ich kenne 
ſeit lange, mein lieber Coismin, den Eifer und die Ergebenheit, 
welche Sie und die Ihren der Sache meines Sohnes weihten x. 
2. Brief. Meine Freunde mögen ruhig fein. Ich bin in Frank 
reich und bald in der Vendée; von da aus werden ihnen meim 
beſtimmten Befehle zukommen. Sie werden ſie den 25. dieſes 
empfangen. Es herrſchte im Süden nur ein Irrtbum. 32 
bin übrigens mit a Vorkehrungen zufrieden. Meine treu 
Provinzen im Weſten werden den Ihrigen nie fehlen. In wenig 
Tagen wird ganz Frankreich wieder feine alte Würde, die feines 
alten Glücks annehmen. (In dieſem Schreiben beklagt fie ſich 
über die ſchlechten militairiſchen Vorkehrungen. Auch hofft 
bald den Hrn. Marſchall Bourmont bei ſich zu fehen,) — Sie 
Ber den 24. Mai als den Tag der 1 0 an, der ganze 

eſten von Frankreich ſoll ſich erheben. (Wie es ſcheint iſt aber 
Gegenbefehl gegeben worden und der 3. und 4. Juni find die 
neuen Tage, wo N Frankreich aufſtehen und fich für Hein⸗ 
rich V. erklären fol.) Dann folgen noch 8 BE = 


a 


Die Nationalgarden zeigen den größten Enthuſtasmus, und es 
bängt blos ron der Regierung ab, die Sache guͤnſtig zu been⸗ 


digen. — Sie darf ſich nur an die Patrioten wenden. Die Her⸗ 


zogin hat viel auf die Soldaten gezaͤhlt. Der Gegenbefehl des 
aut zubrechenden Aufſtandes iſt von Paris aus gegeben worden, 
und vielleicht durch einen berühmten Advokaten und Deputirten 

Berryer) dorthin gebracht worden. — Einige behaupten, die 

erzogin ſei in Paris. Der Gegenbefehl iſt in der Mayenne 
nicht befolgt worden; die Parteigaͤnger waren zu unruhig. 

Man lieſt im, Journ. d. Deb.“ : Wir konnen verfichern, daß 
die Vermählung der Prinzeſſin Luiſe, älteften Tochter des 
Königs, mit Sr. Maj. dem Könige der Belgier, zu Compiegne 
beſchloſſen worden it. Wir glauben gewiß zu fein, daß dieſe 
Vermählung im Julimonat zu Compieégne ſtattfinden dürfte, 
Man ſchreibt aus Paris: Montag wird das Leichen⸗ 

begaͤnaniß dis Gen. Lamarque ſtatthaben; der Liberal smus 
wird ſich außerordentlich anſtrengen. Die Ecken des Leichen⸗ 
tud s werden doppelt getragen von: Gen. Lafapette u. Hr. Chat /⸗ 
lain (Redacteur des C. fr.) Marſchall Clauzel und ein Javalide, 
Hr. Mauguin und ein Zoͤgling der politechniſchen Schule, Hr. 
Liſitie und ein Mann aus dem Volk mit dem July Orden. Die 
politiſchen Fl btlinge aller Nationen haben den Wunſch geäu⸗ 
ßert, in Deputationen dem Zuge beizuwohnen, und wenn au⸗ 
ßerhalb Paris Platz ſeyn wird, ſo wollen ſie beim Leichenwagen 
Tr nerreden halten. Hr. Eſtrada für die Spanier, Hr. Ser⸗ 
eognaut für die Jtalfaͤner, Hr. Lelewel für die Polen, Hr. Gar: 
nier für die Deutſchen! Hr. Mauguin iſt von der Familie des 
Generals gebeten worden, die Haupt⸗Trauerrede zu halten. 
Die HH. Laffitte. O. Barrot und Gen. Suberv'c werden eben⸗ 
falls ſprechen. Der Zug wird faſt durch ganz Paris ziehen 
(Rue St. Honoré, Poutneuf, Rue d Enfer.) 


Großbritannien. 

Unterhaus. Sitzung vom 1. Juni. Auf eine Frage 
des Herrn Robinſon erwiederte Lord Palmerſton, daß das Ar⸗ 
rangement zwiſchen Frankreich und England in Bezug auf die 
Gleichſtellung des Tonnengeldes für die Schiffe beider Länder 
in ihren reſp Däfen dadurch verzögert werde, daß die Franz» 
ſiſche Regierung das Abkommen erſt den Kammern vorlegen zu 
mörffen glaube; dies aber geſchehen würde, ſobald die Franzoͤ⸗ 


ſiſchen Kammern neuerdings zuſammengetreten waͤren. — Auf 


einige Bemerkungen des Sir Robert Peel und des Sir Richard 
yoyan in Bezug auf die Portugleſiſchen Angelegenheiten, fand 
ich Lord Palmerſion zu der Erwiederung veranlaßt, daß die 
Britiſche Regierung durchaus nicht die Abſicht habe, ſich in den 
bevorſtehenden Kampf einzumiſchen, wenn ſie nicht zu einem 
ſolchen Schritte gezwungen würde. — Hi rnaͤchſt beſchaͤftigte 
fi die Verſammlung. wiederum mit der Sache des Herrn Shee⸗ 
ban. Es wurden einige Zeugen verhört, die indeſſen nicht zur 
Ermittlung. der Pırfoa führten, von welcher Herr Sheehan 
das bewußte Dokument erhalten hatte. Herr Shaw übergab 
noch eine Bittſchrift dis Herrn Sheehan, und emprahl denſelben 
der Nach ſicht des Hauſes, worauf daſſelbe beſchloß, es bei eis 
nem Verweiſe und der Verurtheilung in die Koſten b.wenden 
laſſen. Herr Sheehan wurde demgemäß vor die Barre des 
zuſes geführt, wo ihm der Sprecher noch einmal fein Verge⸗ 
ben vorbieit, ihm aber zugleich erElärte, daß man mit Ruͤckſicht 
auf ſeine Bittſchrift, und weil man aunehmen wolle, daß ihm 
der ihr e Umfang ſeines Vergehens nicht bekannt geweſen ſei, 
es für dieſesmal bei einem Verweiſe bewenden laſſen, und ihm 
gegen Erſtattung der Unkoſten feine Freiheit wieder geben wolle. 
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Herr Sheehan og ſich hierauf zurück. — Das Haus berwan⸗ 

delte ſich demnaͤchſt in einen Ausſchuß zur Begutachtung der 

. Reformbill, und genehmigte mehrere Klauſeln der: 
n. 


London, vom 1. Juni. Am vergangenen Mittwoch feierte 
der Pitt Klub den Geburtstag des b rühmten Staatsmannes, 
deſſen Namen er führt. Den Vorſitz führte der von 
Wellington. In dem Vortrage, mit welchem er die Feſtlichkeit 
eröffnete, bemerkte der Herzog, daß es gebräuchlich ſey, daß der 
bei dieſer Gelegenheit Borſitzende der Tages = Angelegenheiten 
und der Verdienſte des unſterblichen Mannes Ern hunde, 
deſſen Geburtstag heute feftlich begangen wuͤrde. Er wolle aber 
ſo viel als moͤglich vermeiden, die Tages⸗Angelegenheiten 8 
rühren, und ſich ausſchließlich mit den Verdienſten des Herrn 
>= beſche tigen. Nachdem der Herzog eine durch häufigen Bei⸗ 
all unterbrochene Rede zum Lobe Pitt’3 gehalten hatte, brachte 
er den Toaſt: „Zum Andenken William Pirr’s!’ Nach dem 
Sans fprachen noch der Lord Eldon, Lord Mehan und Herr 

tirkman Finlay. Letzterer ſagte, daß die wohlhabenden und 
einflußreichen Klaſſen in feinem Geburtslande (Schottland) dem 
gegenwaͤrtigen Refor.nplan durchaus abgeneigt wären. Sir 
Robert Piel wohnte der Feier nicht bei. — Ueber die Krankheit 
und den Tod Sir James Mackintoſh enthält der Sun Nach: 
ſtehendes: „Die Krankheit, an welcher Sir James ſtarb, iſt 
einem Zufall zuzuſchreiben. Bei einem Mittagsmahl im Ans 
fange des Monats März blieb ihm ein Stuͤck von der Bruſt eines 
gebratenen Huhnes in der Kehle ſtecken, und dies gab zu beun⸗ 
rubigenden Symptomen und Erſtickungs⸗Zufällen Anlaß. Nach 
zwei Tagen wurde indeß das Hinderniß in der Kehle durch ein 
Brechmittel binweggeraͤumt, und man fand, daß daſſelbe aus 
dem Hühnerfleiſch und einem duͤnnen Knöchelchen, ungefähr 
einen Zoll lang, beſtand, der nur mit einer kleinen Spitze her⸗ 
vorſah. Die Wirkungen dieſes Zufalles zerrütteten ſeine ganze 
Geſunch it. Er litt ſeitdem an zunehmender Schwäche und 
häufigen Schmerzen im Kopfe, in den Schultern und Gliedern. 
Einige Tage vor feinem Tode hörten dieſe Schmerzen plötzlich 
auf. Es zeigten ſich fieberhafte Symptome, und der Kopf war 
nicht mehr ganz frei. Obgleich dieſer Anfall durch aͤrztliche Hilfe 
gehoben wurde, fo mußte er doch, 66 Jahre alt, der darauf fol⸗ 
genden Schwäche unterliegen. Er ſah ſeiner bevorſtehenden Auf⸗ 
loͤung mit der größten Faſſung entgegen, und behielt faft bis zum 
letzten Augenblick die Herrſchaft über feine mächtigen 25 
Fähigkeiten, welche ihn im Laufe eines thätigen Lebens ſo ſehr 
aus zeichneten, und von denen der größte Theil auf tiefe Studien 
und auf die Wahrnehmung der oͤffentlichen Intereſſen ver⸗ 
wendet wurde. 

Ueber Holland erhalten wir Londoner Nachrichten vom 2ten 
d. M.: In der Oberheusſitzung vom iſten ward der Bericht 
über die Reformbill ohne Abſtimmung genehmigt. Wie ſchon 
bisher, waren viele Lords von der Oppoſition nicht zugegen, und 
auch Grof v. Carnarvon, nachdem er noch einmal alles Ern⸗ 

es wider die Maaßregel prot.ſtirt, ging vor dem endlichen Be: 
chluſſe mit den wenigen übrigen von feiner Partei aus dem 
Haufe fort. Im Unterhaufe that der unermuͤdliche Sir R. By: 
vyan abermals Fragen, die Abſicht mit dem Abſenden einer 
Flotte nach 8 betreffend, ſo wie auch mit dem Abgange 
des Lords Wm. Ruſſel dorthin; ob etwa die Mes a 


Potugiefifchen Angelegenheiten aus en denke 


Palmerſton antwortete, ſie betarre in ihrem Entſchluſſe, in dem, 
letzt jeden Tag zwiſchen den beiden 115 vom anza 


1 


zu erwartenden Kampfe eine ſtrenge 


tung zu behaupten, daß auch andre Mächte neutral blieben; 
falls aber letzteres nicht der Fall bleiben möchte, fey fie bereit, 
Maaßregeln zu ergreifen, wie fie als uͤbereinſtimmend mit dem 
Vortbelle und der Würde des Landes würden erachtet werden.— 
Die Schottiſche Reformbill ging durch den Ausſchuß. — Mon⸗ 
tag den Sten d. ſollte die dritte Leſung der Reſormbill im Ober⸗ 
baufe, Dienſtag im Unt rhauſe die Annahme der wenigen Amen: 
dements der Peers fratıfinden, und die Bill am Mittwoch die 
Koͤnigl. Sanktion erhalten. — Einige der Whig-Zeitungen runs 
In die Stirn, weil fie zu wiſſen glauben, daß der König, wenn 
ieh Bill Geſetzeskraſt erhalten, dem Sir R. Peel die Bildung 
eines neuen Kabinets uͤbertragen werde. — Von Tercefra war 
das Schiff „Marquis of Angleſea“ mit Depeſchen vom 17. Mai 
angekommen. — D. Peter, Marq. v. Palmell, Graf v. Bil⸗ 
laflor, waren am 18ten noch in S. Miguel nebſt Alen konſtitu⸗ 
tionnellen Truppen (das Engliſche Bataillon allein noch auf 
Terceira) und einer Sreftärke von 1 Fregatte, 4 kleinern Kriegs⸗ 
ſchiffen und 20 e zur Uebernahme der Truppen 
bereit und ſollte die Expedition am 20. Mai, wie man meinte, 
abſ geln. 2 oder 3 kleine Schiffe ſetzten die Blokade von Ma⸗ 
deira fort und Adiairal Sartorius war mit einer Fregatte in 
Fayal. — Die Abreiſe des Fürſten v. Telleyrand war auf den 
I5ten beſtimmt worden. — Zu den Tagesgerͤchten an der Lon⸗ 
doner Börfe vom 1ſten d. gehört, daß eine Erneuerung des Frei⸗ 
briefes der Bank auf fünf Jahre im Werke ſey, während welcher 
kein ausſtehenden Forderungen eintreiben folle. Einem ans 
n Gerüchte zufolge ſollte nach Ablauf dieſer Zeit Papiergeld 
der R gierung zum Belauf von 15 Millionen Pfd. Sterl., nie 
mehr noch weniger, in Umlauf gebracht werden, das uͤbrige Um⸗ 
lauſsmittel in klingendem Gelde oder Wechſeln beſtehen. Auch 
ſollte die Wiedereinführung von Silber ſowohl als Gold, als le⸗ 
gale Münze des Staales, im Bedenken ſeyn. Nichts hievon 
war entſchieden, obgleich zu Allem einiger Grund zu ſeyn ſchien. 


e Belgien. N 
Oer Moniteur Belge vom 4ten dieſes meldet amtlich: 
Oie Zuſammenkunft II. MM des Königs der inen und 
des Königs der Belgier hat in Compiegne ſtattgefunden. Die 
Vermählung der Prinzelfin Louie, älteften Tochter St. Maj. 
des Königs Ludwig Philipp, mit dem Koͤnige der Belgier, 
wurde beſchloſſen. Dieſe Verbindung, welche ſehr bald wird 
vollzogen werden, wird die Bande zwiſchen beiben Mächten 
durch die Verwandſchaft zwiſchen beiden Dynaſtieen verſtaͤrken. 
— Hollaͤndiſche Blätter hatten gemeldet: Dieſe Zuſammen⸗ 
kunft, bei welcher die Prinzeſſin nicht gegenwärtig ſeyn wird, 
nt nur muͤndliche Beſprechungen über die bezielte Bermäh: 
lung zu bezwecken, demnächst aber auch über den Uebergang der 
anz. Feinden⸗Legion nach Belgien und das Einruͤcken eines 
„anz. Heeres in Belgien, ſobalo die Feindſeligkeiten erneuert 
würden. — König Leopold kam am Lten d. um 6 Uhr Abends 
mit feinem Gefolge in Brüffel wieder an. Er trug die Inſig⸗ 
nien der Ehrenlegion, und man vernahm, daß Graf d Aerſchot 
und Hr. Lehon zu Beamten dieſes Ordens ernannt worden, fo 
wie die Generale d Hane und de Chaſteler, welche ſchon Ritter 
deſſelben waren. Die Emancipation will wiſſen, die . 
ung werde am a eder Gelangung des Köͤ⸗ 
nigs Leopold zum Thron, nden. Madame Adelaide wuͤn⸗ 
ſche und beabhichtige, ihre Nichte nach Belgien zu begleiten. — 
Man wollte in Bruͤſſel willen, daß das neue, aus London ge: 
kommene 4 wo nicht das 61ſte, das 62ſte fey und & 
auf Hrn. Thorn beziehe. Der, zur Konferenz eingeführte Hol: 


* 
* 
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laͤndiſche Bevollmaͤchtigte habe angeheigt, daß fein Souverain 
bereit ſey, Hrn. Thorn gegen die Gefangenen, die man zu den 
Leuten des Herrn v. Tornaco habe rechnen wollen, aus zuwech⸗ 
ſeln. Die Konferenz habe ſich nach reifem Bedacht ſehr verwun⸗ 
dert darüber erklart, daß der König demnach die, anfangs von 
ihm desavouirte Aufhebung Thorn ss jetzt ſtillſchweigend gutzu⸗ 
heißen ſcheine und ſie mit der Verhaftnehmung jener Perſonen 
gleichſtelle, was die Konferenz nie fo verſtanden habe, und in 
welcher Ruͤckſicht das 60ſte Protokoll von Sr. Maj. mißverſtan⸗ 
den ſeyn muͤſſe. Schließlich habe fie aufs dringendſte und ernſt⸗ 
lichfte die unverzügliche Frenaſſung Thorn's verlangt, fich hier⸗ 
naͤchſt ihre guten Dienite vorbehaltend, um die Belgiſche Regle⸗ 
rung im Juͤtereſſe des Friedens und der Menſchlichkeit zur Frei⸗ 
laſſung der Mehrbenannten zu bewegen. Das Protokoll da⸗ 
tire vom 29. Mai. > 


Italien. 


Cremona, vom 26, Mai. Geſtern kam Ihre Maj die 
Erzherzogin Marie Ludovike, Herzogin von Parma und Pia⸗ 
cenza, unter dem Namen einer Gräfin von Colorno hier an, und 
ſetzte nach einigen Stunden ihre Reiſe nach Mantua fort. 


Osmaniſches Reich. 


Die Agramer Zeitung meldet aus Bosnien: Nachrich⸗ 
richten aus Neveſigne vom 6. Mai melden, daß man a fo 
wie zu Kadiluk, Nikſich, Gliubigne und Stolacz, alle waffenfä« 
hige Mannſchaft zur Bekaͤmpfung der Rebellen zuſammenziehe, 
von denen es but, daß fie in großer Anzahl unter der Anfuͤh⸗ 
rung des Ibrahim Begh, Muſſelims von Focia, bei Novicz und 
Zagorfe angekommen find. Die getreuen Kapitaine der Herzego⸗ 
vina bieten allen ihren Einfluß und Macht auf, um ſich zu ver⸗ 
ſtaͤrken, die rechtmaͤßige Regierung aufrecht zu erhalten und ſich 
bis zur nahe bevorſtehenden Ankunft der Großherrlichen Truppen 
zu halten. — Das Korps des Mahmud Paſcha, beſtiminten 
Weſirs von Bosnien, ruͤckte nach der Beſiznahme von Novi⸗ 
Bazar auf der Straße nach Sarajevo bis Sienicza vor und zer⸗ 
5 überall die Rebellen. Der Groß⸗Weſir befindet ſich mit 

er Hauptarmee bei Priſtine. | 
Deutſchlan d. 


Mannheim, vom 3. Juni. Unſere Zeitung enthält in 
ihrer heutigen Nr. folgenden Artikel: So weit wäre es alſo 
bereits gekommen, daß wir nach öffentlichen Nachrichten das 
uns als gute Badner tief e Privilegium beſaͤßen, von 
allen Badiſchen Zeitungen allein noch in einem benachbarten 
Staate alten u werden. Eine Regierung, die jüngſt 
noch, ſelbſt von unſern Liberalen als eine erleuchtete und wohl⸗ 
wollende geprieſen wurde, ſieht ſich gendthigt, ſich 95 en die ge⸗ 
ſammte politiſche Zeitungsliteratur eines ihr nahe 3 
von bemſelben Bundesverb ind umſchlungenen Staates abzu⸗ 
ſchließen, damit fie ihre Uaterthanen vor einem Gifte bewahre, 
das noch verheerender zu werden droht, als die Seuche, welche 
dermalen ihren ſchauerlichen Umzug durch Europa halt. Keinen 
Unterſchied vermag fie zu machen, zwiſchen den mehr oder weni⸗ 

er ſchuldigen Blättern, denn fie find alle Kinder einer und der⸗ 
elben Mutter, und vermögen ihren Ueſprung nicht zu verleug⸗ 
nen. Ungehorſam, Nichtachtung der Geſatze, Herabwürdigung 
des Heiligen, Verhoͤhnung der Regierungen, Aufforderung zum 
Widerſtand, ja zum offenen Auf uhr, Bürgerkrieg, Krieg der 
Bundesſtaaten unter ſich, Vertreivung aller deutſchen Fürften, 
allgemeine Anarchie, das iſt es, was auf jedem Blatte in hun⸗ 
dert Zügen und unter hundert Geſtalten taglich vorgetragen wurd. 
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Eß iſt eine leider nicht mehr in Abrede zu ſtellende Thatſache, 
daß die Partei, welche den Umſturz alles Beſtehenden in Deutſch⸗ 
land laut als ihr Ziel verkündet, ſich unter dem Schutze unſeres 
neuen Preßgeſetzes der geſammten Zeitungsliteratur Badens be⸗ 
meiſtert hat, um von hier aus ihre vergifteten Pfeile nach allen 
Seiten hin zu verſchießen. Unſer neues Preßgeſetz hat in Baden 
daſſelbe bewirkt, wos in Rheinbaiern durch ihre lange Duldung 
eines ſchreienden Mißbrauchs, und durch eine uns nicht erklaͤr⸗ 
liche Unthätigkrit der Gerichte erzeugt worden iſt. So ſteht das 
Ungeheuer der Revolution, die Hambacher Freiheitsfahne in 
der einen, und die Brandfackel ungezügelter Preßfreiheit in der 
andern Hand, auf beiden Ufern des Rheins, und erhebt immer 
frecher das ſchuldbewußte Haupt. Was Wunder, daß aus⸗ 
wärtige Staaten damit beginnen, unſere geſammte Tagslitera⸗ 
tur fuͤr verpeſtet zu erklaͤren und ſich gegen uns wie gegen die 
olera W Wie aber, wenn andere Bundes⸗ 
aatendas Beiſpiel nachahmen ſollten? Wenn ſonach der 
Kreis immer enger und enger um Baden gezogen würde, bis 
daß unſer Großherzogthum, etwa mit Rheinbaiern vereint, 
chſam als die Mutterpfütze des Preß⸗Unfugs in Deutſchland 
hen bliebe? Hätten unſere tonangebenden Radikalen den 
uth, unſere Regierung, die wahrſcheinlich an ſolchen Fruͤch⸗ 
ten der Preßfreiheit kein Gefallen finden kann, auch alsdann 
noch zum Ausharrea aufzumuntern? Waͤren fie verwegen ges 
uug, unſerem edlen und gerechten Souverain den Rath zu er⸗ 
theilen, ſich an die Spitze derer zu ſtellen, die von allen auf Ruhe 
und Ordnung, auf * und Eintracht haltenden Regierungen 
Deutſchlands, als die unverſoͤhnlichen Feinde des gemeinſamen 
deutſchen Vaterlands erklart worden find? Wäre dieß der Sinn 
und das Reſultat der mit ſolchem Eifer betriebenen Adreſſen an 
den Großherzog? Nein, ſo weit wird, ſo weit kann es nicht 
kommen. Unſere Regierung hat ſich nicht geſcheut, offen anzu: 
erkennen, daß ſie die Verbind lichkeiten gegen den deutſchen Bund 
und ihre Mitkaaten eingegangen habe, und daß fie dieſe zu ers 
füllen wiſſen werde. Sie hat erklärt, daß fie hieran durch unſer 
N Kt nicht gehindert werden koͤnne. Dieſen Worten wird 
Kraft zu geben und jene Maaßregeln zu troffen wiſſen, die 
es ihr moͤglich machen, ihre Pflichten gegen das * 
und ihre Mitverbuͤndeten zu erfüllen. Gelingt es unſern Ge⸗ 
richten nicht, durch eng der Strenge des Geſetzes, wo⸗ 
von uns freilich bis jetzt noch kein Beiſpiel bekannt geworden 
die Mißbraͤuche und Fav uͤber welche alle Gutgeſinnten ſeuf⸗ 
zu hemmen, und unferen radikalen Zeitungen Achtung vor 
Geſetze einzufloͤßen, und Anſtand und Sitte zu lehren, ſo 
wird die Regierung nothgedrungen au den Mitteln greifen müͤſ⸗ 
fen, die ihr Durch die N d8. ung in einem weiteren Um⸗ 
fange verliehen find, als die Zertheidiger und Anhänger der un 
B den Preſſe aus unſerem Preßgeſetz abzuleiten waͤhnen. 
moͤgen jene alsdann, welche den dermaligen beklagenswer⸗ 
then Zustand unſerer Preſſe verſchuldet haben, nur ſich es bei» 
meſſen, wenn, um das Uebel zu beſeitigen, auch ein Theil des 
Guten, das aus einer vernünftigen Preßfteiheit unzweifelhaft 
vorgeht, uns laͤnger vorenthalten bleibt, als es in der Ab⸗ 
t unſerer aufgeklärten und vom reinſten Wohlwollen beſeel⸗ 
ten Regierung lag. 


Münden, vom 4. Juni. (Privatmitth. d. Leipz. Ztg.) 
Der 26. und 27. Mai wurde im Rheinkreiſe fo ziemlich auge 
ruhig, deſto mehr aber im Innern unruhig zugebracht. Ein 

aues Detail vermögen wir noch nicht mitzutheilen, weil die 
Kiel Berichte noch nicht bekannt find. Aus allem zu ſchlieſ⸗ 


ſen, ſteckt hinter dieſen Vereinen und Zuſammen 


Uinften der alte 
Burſchenſchafts⸗Zweck, der — — — in ara 


Deutſchlands in Nord⸗ und Suͤddeutſchl nſetz 
von Gaugrafen und Herzogen geht. Es ſollen demzufol er 
lialcomités niedergefegt werden, vorzüglich in Baiern, 28 . 
temberg, Baden und Heſſen. Auffallend bei dem Hambacher 
Fe war der außerordentlich ftarke Zufluß von Fremden — 
Nichtbaiern — während doch der Feſttag nur rein balrſſchen Ius 
tereffen gelten ſollte. Die Redner Piſtor und Wirth waren ſehr 
frech und ſtürmiſch, und der Letzte benahm ſich fo ungebehrdig, 
3 man faſt annehmen möchte, Wirth habe fo erzentriſche Are 
träge abſichtlich gemacht, um die Staatsregierung zu kraft gerem 
Einſcbreiten zu veran 1525 So viel iſt gewiß, Wirth bat der 
Oppoſition mehr als alle ihre Gegner 90h badel Die Volks⸗ 
menge betrug gegen 25.000, obgleich man nur von 10,000 wil. 
fen will. Die Sache ſieht nun einmal fo, daß 225 und Ver⸗ 
taffung eine kraftige Einſchreitung laut und dringend fordern — 
Am 27. Mai ſollte in München ein Bürgerfeſt zum Gedächt⸗ 
niſſe der Konſtitution gehalten werden, durch Befehl des Genies 
ralkommiſſalrs wurde es jedoch eingeftellt. Gleichwohl zog der 
pisfige Handelsmann und Kandwehrmajor mit feiner Eskadron 
n der Uniform und zu Pferde und mit Militairmuſik 

Mittag durch die ganze Stadt, und begab ſich nach Fürftenrked, 
zwei Stunden von Nin chen, um die Tagesfeier zu begeben. 
Dort fanden fich einige hundert Perſonen cin. Abends zog die 
Eskadron wieder mit Mufif bis an das Sendlinger thor und per⸗ 
theilte fich von da. Da nach beſtimmten Verordnungen keln 
Bürger die Uniform als auf Befehl der Regierung anziehen, noch 
die Nationalgarde ſich verſammeln darf, fo ift man ſebr geſparmt, 
was darauf erfolgen wird. — Auch in Lands berg, einem 
alten Gränyftädtehen gegen Schwaben, wurden Reden gehalten, 
und von 40 Stunden ber kamen Fremde. — In Augs bur 
ſchen lan vorzüglich der Toaſt auf Lord Grey und die eagll 
chen Unionen aus. 


— — 


t n Anzahl Studirender begraben worden. 
r K Heute wird —.— — ie 


von Preußen, — i von Sachſen⸗Weimaͤr, die am 


30. v. M. von zum Belu er eingetroffen iſt, wird 
ebenfalls ihren Aufenthalt fo — — — „bis Sie von ih⸗ 
xe 7 


— — —— —ñ—ü—ũ— 


eben wird. — Nach einer amtlichen Bekanntmachung der Ges 
ſundbelts⸗Kommiſſion U Erfurt hal ſich die aſtatiſche Cholera 
bafelft jetzt nur unter dem Militair in dem Gerniſon⸗Lazareth 
gezeigt. 


fi fi a 40 Jai Ruſſiſcher Gehei 
Juſt Chriſt ian v. Loder, Kaſſerlich⸗Ruſſiſcher me⸗ 
rath, Leibarzt Seiner Maſeſtät des Kaisers, zu Moskwa, Rit⸗ 
ter mehrerer Orden u. . w., war der Sohn des Paſtors und 
Konſiſſorial Aſſeſſors, Johann Loder in Riga, und ward 1753 
daſelbſt geboren. Auf dem daſigen — vorbereitet, ging er 
1778 nach Göttingen auf die Univerfität, ſtudirte unter Wris⸗ 
berg, Baldinger, Richter, Murray, Stromeper, Erxleben, 
Mile und Dietz W promovixte daſelbſt 1778 als Dok⸗ 
tor der Medizin und Chleurgie, und trat darauf ſogleich die ihm 
angetragene Stelle, als ordentlicher Profeſſor und Mitglied des 
akademiſchen Senats und der mediziniſchen Fakultat in Jena 
an, wo er auch 1779 als Doktor der Philioſophie promadirte. 
1802 zum geheimen Hofrathe, zum Leibarzte des Großberzogs 
von Weimar und Pryſikus der Stadt und des Kreiſes von Jena 
ernannt, errichtete er daſelbſt ein anatomiſches Theater, eine 
Entbindungsanſtalt, ein Naturalien Kabinet und ein medizi⸗ 
ni ch.chirurgiſches Klinikum. 1803 trat er als geheimer Rath 
in Koͤniglich⸗Preußiſche Dienſte und ward in Halle ordentlicher 
rofeſſor der Medizin, errichtete daſelbſt eine chirurgiſche Kran⸗ 
enanſtalt und Iekrte hier, wie in Jena, Anatomie, Phyſſologie, 
Chirurgie, Entbindungskunſt u. . w. 1810 trat er, von Sr. 
Majeſſät dem Könige von Preußen in den Adelſtand erhoben, 
als wirklicher Staatsrath und Leibarzt des Kaiſers in deſſen 
Dienſte, und ließ ſich in Moskwa nieder. Daſelbſt erhielt er 
1812 den Auftrag, ſür die dahin transportirten Verwundeten zu 
ſorgen. Nachher errichtete er in den Staͤdten Kaſſimow und 
Jelatom und Melenki temporäre Militärboſpitaͤler für 600 vers 
wundete Offiziere und 31.000 Gemeine, deren Leitung er 8 
Monate lang bis zu deren Beendigung führte. 1813 erhielt er den 
Auftrag zu einer Kriminal⸗ Unterſuchung über den Kommiſſa⸗ 
riats⸗ und mediziniſchen Theil des großen Mititärhospitals 
zu Moskwa, welche ein Jahr währte, worauf ihm die neue Ein- 
richtung und Oberdir ktion dieſes Hospitals übertragen ward, 
die er 4 Jahr führte, und zu demſelben noch ein beſonderes Hos⸗ 
vital für Offiziere hinzufügte. 1817 wurde ihm die Verbeſſe⸗ 
rung anderer Hospitäler und verſchiedener Kaſernen uud Ge⸗ 
fängniffe übertragen. Die Ritterſchaft des Moskowiſchen 
Gouvernements ertheilte ihm darauf ein Mitglieds Diplom und 
die zum Andenken des beendigten Krieges für den Adel geſtiſtete 
Medaflle. Als der Monarch 1818 ſeine Sammlung von 
an omiſchen Präparaten gekauft und der Univerfität zu Moskwa 
geſchenkt hatte, erbot er ſich, ein neues anatomiſches In ſtitut zu 
errichten, Öffentliche Vorleſungen über die Anatomie freiwillig 
und unentgeldlich zu halten, und die Uebungen an Leichnamen 
zu leiten. Er erhielt darauf den Allerhöchſten Auftrag, ein ana⸗ 
tomiſches Theater nach feinem Plan, auf Koſten des Kaiſers zu 
erbauen, welches über 100,000 Rubel gekoſtet hat. In dieſem 
hielt er ſeiidem 10 Monate jim Jahre alle Wochentage feine Vor⸗ 
leſungen über Anatomie in lateiniſcher Sprache, bis ihn in den 
legten Jahren öſtere Kraͤnklichk it daran dinderte. Im Jahre 
1827 wurde fein Doktor: Jubiläum, auf eine fehner und 
Moskowiſchen Aerzte würdige Art, gefeiert. an dieſem Toge 
— u er auch von Sr. Majejlät dem Könige von Preußen den 
rothen Adler⸗Orden Lter Klaſſe. Vorzüglich auf feinen Antrieb 


Fan 1828 die Anftalt der künſtlichen Mmeral⸗Waſſer in Moskwa 
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zu Stande. 1829 wurde er Ritter des Wladimir⸗Ordens ker 
Klaſſe, und erhielt den ehrenvollen Auftrag, ein neues Hospital 
für 450 Kranke nach ſeinem Plane zu erbauen und es 7287 ein 

urichten. Wahrend der Cholera in Moskwa nahm er thäti 

ntheil an den Bemühungen der hieſigen Aerzte, ſchrieb 

Abhandlung über dieſe Krankheit, und erhielt von Seiner Mas 
jeftät dem Kaiſer eine Tadatiere mit Brillanten. 1831 wurde 
er Ruſſiſch⸗Kaiſerlicher geheimer Rath. Schon vor 4 Jahren 
wurde durch einen ungluͤcklichen Sturz aus dem Schlitten und 
deſſen traurige Folgen feine ſonſt dauerbafte Geſundheit erſchu⸗ 

tert, fo daß er ſeit dieſer Zeit oft kraͤnkelte und ſich in den letzten 
Jahren ſelbſt Spuren von Bruſtwaſſerſucht zeigten, die aber 
durch den Gebrauch der Fünftlihen Mineralwaſſer mehr oder 
weniger verſchwanden. Seit dem Ausbruche der Cholera in 
Meskwa klagte er ſebr oft uͤber Unterleibsbeſchwerden und 
Schwaͤche, namentlich in den Fuͤßſen. Mehrere Monate vor 
feinem Tode nahm fein Uebelbefinden bedeutend zu, und außer⸗ 
ordentliche Schwäche nöthigten ihn, das Zimmer zu hüten. N 
vielen de den ruͤhrte ihn endlich den 3 April der Schlag, wodur 
feine linke Seite gelaͤhmt wurde, und den Aten des Morgens um 
3% Uhr, endigte, bei völligem Bewußtſeyn und odne große 
Schmerzen, ein Nervenſchlag fein thaͤtiges und ſegenreiches Ls⸗ 
ben. Seinem anſpruchsloſen und edlen Charakter gemäß, ver⸗ 
ordnete er, ihn nach ſeinem Tode ohne alle Begleitung, und ſo 

eraͤuſchlos als möglich in der Mitternachtsſtunde zu beerdigen. 

ein Wille ward erfüllt, und nur ſehr wenige feiner Freunde 

folgten ſeinem Sarge zu feiner Ruheſtaͤtte. Die fuͤr feine ſtan⸗ 
desmaͤßige Beerdigung ſonſt 17 verwendende Summe vermachte 
er der biefigen lutheriſchen Schule zu St. Micharl. Als Ge 
lehrter und akademiſcher Docent ift der Berklärte, wie feine vis⸗ 
len und gehaltreichen Schriften, nicht bloß in Rußland, ſondern 
in ganz Europa zu bekannt, als daß darltoer etwas zu ermähnen 
noͤthig wäre. Sein edler Charakter, fein für Thraͤnen der Freie 
de und des Schmerzes ſtets empfaͤngliches Herz, fein immer hei⸗ 
terer und 1 endlicher Geiſt, feine uneigennuͤtzige und ſeltene 
Bereitwilligkeit, durch Rath, Verwendung und augenblickli 
Unterſtützung, a jedes Standes Belhuffehens fü 
lobenswerther Eifer, Männer von Geiſt und Herz im In: und 
Auslande nach ihren Verdienſten zu empfehlen, ſein raſtloſes 
Streben das Gute nach allen feinen Kräften zu befördern, und 
fein fefter, keine Schwierigkeiten fuͤrchtender, Wille, wurden 
und werden van den beſten allgemein anerkannt, und haben ihm 
in den Herzen der Einwohner Moskwas das berrlichſte und blei⸗ 
bendſte Denkmal errichtet. Darum war auch die Theilnahme 
allgemein und 1 als die traurige Nachricht von ſeinem 

war längft zu befuͤrchtenden, aber doch noch immer zu früh er⸗ 
olgten Tode ſich in der Stadt verbreitete. Denn der ſelige Loder 
lebte, feine Körperſchwaͤcke vergeſſend, mit feinem Geifte im⸗ 
mer in der Zukunft, und fein Herz beſeelte bis ans Ende feiner 
Tage der bibliſche Grundſ⸗ ad; z 

„Ich muß wirken weil es Tag ift, ehe die Nacht Fonunt, 
wo niemand wirken kann.“ 
Frankfurt, vom 5. Juni. Sir Walter Scott iſt hier an⸗ 

gekommen und im Ruſſiſchen Hof abgestiegen. 


Breslau, vom 12. Juni 1832. Am Aten dieſes Monats 


der wurde an der Vorder⸗Bleiche ein menſchlicher Leichnam aus der 


Oder gezogen und in ihm der am 26. Novem ber vorigen Jahres 
verunglückte Muͤllergefelle Anton Arnhold erkannt. 

Am nämlichen Tage wurde an dem Rechen zwiſchen der 
Haupt Mühle und der großen Waſſerkuaſt ein männlicher eich 


mam der gleichfalls ſchon lange im Waſſer gelegen haben mußte, 
aus der Oder gezogen. Wer der Verunglückte, welcher ſehr 
duͤrftig gekleidet und circa 60 Jahr alt war, geweſen, hat nicht 
ermittelt werden koͤnnen. ; g 
Ein dritter männlicher Leichnam wurde am öten dem Schieß⸗ 


werder gegenüber an der Viehweide angetrieben u. aus dem Waſ⸗ 


ſer gezogen. Nach den Papieren, welche bei ihm gefunden wur⸗ 
— iſt derſelbe der 42 Jahr alte Maurer⸗Geſell Wilhelm 
Kettenbach geweſen. 

Am raͤmlichen Tage früh um 8 Uhr fiel beim Waſſerſchö⸗ 
pfen die 12 Jahr alte Tochter des Tageloͤhners Funke, Bor 
namens Veronika, von dem Floſſe hinter dem Haufe Nr. 2, 
an der Sand Kirche in die Oder, fand aber ihren Retter in dem 
Tanzmeiſfer Gebauer, welcher ſich in der Nähe befand, fie 
mit einem Angelſtocke an ſich heranzog, und gluͤcklich aus dem 


Waſſer brachte. 2 a 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 35 männliche, 30 weibliche, überhaupt 65 Perſonen. 

Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 14, an Alter⸗ 
ſchwaͤche 4, am Schlagfluß 1, an Waſſerſucht 4, an Lungen: 
und Bruſt⸗Leiden 12, an Kraͤmpfen 3, an mobdifizivten 
Blattern 1, an Menſchenblattern 7. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 14, von 1 bis 5 Jahren 13, von 5—10 J. 6, 
von 10—20 Jahren 2, von 20 — 30 Jahren 12, von 30 — 40 


Jahren 3, von 40—50 Jahren 4, von 50 — 60 Jahren 5, 


von 60 - 70 Jahren 2, von 70 — 80 Jahren 3, von 80 — 
90 Jahren 1. . 

An Getreide wurden aufbiefigen Markt gebracht und verkauft: 
2622 Scheffel Weizen, 1366 Scheffel Roggen, 515 Scheffel 
Gerſte, 1101 Scheffel Hater. 

Auf der Oder aus Oberſchleſien kamen: N 
86 Schiff mit Bergwerks Produkten, 
25 Schiffe mit Brennholz, 
175 Gaͤnge Bauholz. 
Auf der Reuſchen Straße ſind die Trottoirs von Granit⸗ 
Platten abermals weiter vorgeſchritten, namentlich vor den 
Haͤuſern Nr. 27. und 33. 


In vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht und 
verkauft worden: f 
1) An Körnern. 10046 Schfl. Weizen, 8791 Schfl. 
Bor gen, 2701 Scheffel Gerſte, 4214 Schfl. Hafer, 17 Schfl. 
rbfen. 
2) An Fleiſch. 645% Centner. 
3) An Brodt. 3734½ Sim. 

In dem naͤmlichen Monat haben das hieſige Buͤgerrecht erhal⸗ 
ten: 1 Meſſerſchmidt, 1 Steinkohlenhaͤndler, 4 Schneider, 
1 Bäder, 3 Oiſtillateurs, 1 Kaufmann, 1 Buchbinder, 1 Gla⸗ 
fer, 1 Tapezier, 1 Hausacguirent, 2 Schuhmacher, 1 Drechs⸗ 
ler, 1 Woumäller, 1 Walren⸗Maͤkler. 

Von dieſen find aus Bakern 1, aus Heſſen 1, aus Sachſen 
1, und aus den Preußiſchen Staaten 17. 

Gefunden wurden am Sten auf der Promenade, ohn weit des 
Königlichen Pala s, ein Umſchlage⸗Tach, am Aten d. auf dem 
Wege nach Oswitz, ein franzöſiſcher Schlüſſel, und am Tten 
auf der Promenade ohnweit der Taſchen⸗Baſtion ein goldener 
Ohrring. Als wahrſcheinlich entwendet wurde eine Kaffees 
mühle und ne Schuͤſſeln in Beſchlag genommen. 

Die Eigenthümer dieſer Gegenftönde find noch unbekannt. 
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; Theater⸗ Nachricht. 

Mittwoch den 13. Juni. Der Obriſt. Luſtſpiel in 1 Aufzug, 
Hierauf zum erſtenmal: Pas de deux Cosaque, ge 
tanzt von C. Kretſchy und W. Dornewas, Zoͤglinge 
des Herrn Teſcher, Balletmeiſters des Königſtädliſchen 
Theaters zu Berlin. Dann: Oer Platzregen. Eine dra⸗ 
matifirte Anekdote in 2 Aufzuͤgen, von Dr. E. Raupach, 
Zum Beſchluß: Große gymnaſtiſche Kunſt⸗Vorſtellu 
vom om W. Dornewas in der Maske eines Pavi 

argeſtellt. i 


Verlobungs⸗ Anzeige 

12 (Verſpaͤtet.) 

Die am 24. Mai . Verlobung meiner Tochter Fries 
derite, mit dem Herrn Aron Fikten aus Breslau, gebe 
ich mir die Ehre, Freunden und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 


Lyck, den 25. Mai 1832. f 
M. E. Ephraim 


Entbindungs⸗ Anzeige. 8 

Entfernten Verwandten, Gönnern und Freunden mache ich 
hierdurch die ſo eben erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, 
von einem gefunden Madchen, gehorſamſt bekannt. 

Glogau, den 10. Juni 18 8 As Uhr Abends. 

oßlar, 
Hauptmann in der Adjutantur. 
Tobes⸗ Anzeige 

Nach kurzem Krankenlager endete am 27. Mu unſer Bruder 
und Schwager, Heinrich Wilhelm von Ziegler und 
Klipphauſen, Commis in der Handlung Dietz u. Rich⸗ 
ter zu Leipzig, fein thaͤtiges Leben. Verwandten, Freunden 
und Bekannten wiomen im Gefühl des tiefften Schmerzes diefe 
Anzeige, mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 

Ernſt von Ziegler und Klipphauſen 
Rittmeiſter a. D., auf Gr. gagiewaick. 
Louis von Ziegler und Klipphauſen 
„Major a. D. auf Mengelscorf. 
Friedrich von Ziegler u. Klipphauſen, 
Juſtizamimann in Lauban. 5 
Clementine v. Ziegler, geb. v. Spiegel. 
Auguſte von Ziegler, geb. Prenzel von 
Bucherfeld. 
. Todes: Anzeige. 

Mit dem tiefſten Schmerzgeſuͤhl zeige ich hiermit meinen 
Anverwandten und Freunden an, daß meine älteſte Tochter 
Pauline, verehelichte Profeſſor Rotter zu Cleiwitz, nach 
einer 12 Tage vorher glücklich erfolgten W die 
nem Sohne, geſtern achmittags um 3 Uhr geſtorben iſt. 

Schlawenz 't, den 10. Juui 1832. 5 

Der Ober⸗Amtmann Tillgner. 


Kunſt⸗ Anzeige. 

Indem ich von einer Reiſe zurückgekehrt, empfehle einem 
Funftlisbhabenden Publikum die mitgebrachten, von ausge⸗ 
zeichneten und berühmteſten Meiſtern Alten Kupferſt iche, fo 
wie dergleichen Schöne Neue von großer Auswahl, nebſt vers 
ſchiedenen Umdruck auszuſchneidenden Bildern, erhielt direkt 
aus Paris, und offerire ſolche zu einem ſehr billigen Preis. 


iett a, 
Kunfthändler neben dem Hauptzoll: Amt Nr. 24. 
ar Mit einer Beilage 
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Beilage zu Nro. 136. der Breslauer Zeitung. 
Mittwoch den 13. Juni 1832. 


— . . KKK. 


Kalender 


Anzeige. 


Allgemeiner Schleſiſcher Volks-Kalender, 
auf das gemeine Jahr 1833. 
Dritter Jahrgang. ; 
Nebſt einer Abbildung. 
s Subscriptions Preis geh. 10 Sgr., mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
Indem wir hiermit das Erſcheinen des dritten Jahrgangs des Schleſiſchen Volks-Kalenders anzeigen, 


en wir zugleich, daß deſſelben 
2 — anſchließt. 


aͤußerſt forgfältige Bearbeitung — was Tendenz und Aus ührung anlangt — ſich treu 


Ueberzeugt, wie fein gemeinnütziger Srhalt dem wißbegierigen Leſer eine ebenſo bel brende als unterhaltende Lektüre 
verſchaffen, das Unternehmen ſelbſt ſich dadurch als ein volksthümiſches bekunden wird, fo glaubt die Verlagshandlung u 
ſo mehr auf Aue Theilnahme des Publikums rechnen zu dürfen. - 


Aus 


uͤhrliche Inhalts: Anzeigen werden binnen einigen Tagen gratis verabfolgt von 


F. E. C. Leuckart, 


A Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung, 


in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 52. 


Handlungs 


Anzeige. 


Mein 


Etabliſſement 
mit ſchoͤnen Meubles aller Art, Glas⸗Waaren, fertigen Spiegeln und Spiegel-Glaͤfern 


in verſchiedenen Größen, 
mache ich hiermit ergebenſt bekannt, und bitte um geneigten Zuſpruch, mit der Verſicherung, daß ich meine geehrten Abneh⸗ 


mer ſtets gut und prompt bedienen werde. 
5 Breslau, am 31. Mai 1832. 


C. W. J. Baumhauer jun., 


Albrechts⸗Straße Nr. 9 und Altbüͤßer⸗Straße Nr. 10, an der Maria Magdalenen⸗Kirche. 


Musik - Anzeige. 
Bei C. G. Förster erscheint so eben: - 

A. Kahlert, 4 deutsche Lieder für eine Mez- 
20 -Sopran- oder Baritonstimme, mit Be- 
gleit. des Pianof. 7 / Sgr. 

a Bekanntmachung, 
WW d Nadz Dante ſich 
dem ö v. J. nicht in meinen Dienſten. 

Breslau, den 7. Jun 1852. 
| Schdpe, Kanontku. 
Der Webergeſelle Carl Jakob, und der Lehrburſche 

Franz Nitſche find aus unſerm Dienſte entlaſſen, weshalb 

wir uns zu der Anzeige veranlaßt finden, denfelben nichts auf 

unſern Namen ver 1 75 zu laſſen, 
Ullersdorf, im Juni 1832. 
J. M. und H. D. Lindheim. 


Bekanntmachung. 

Der Bau eines neuen maffiven Gefaͤngnißgehöͤftes in Ohlau 
ſoll noch in dieſem Jahre im rohen Zuſtande, im kuͤnftigen Jahre 
aber völlig vollendet, in Entrepriſe ausgefuhrt werden. 

Zu dem Ende ift der desfallſige Licitations⸗Termin auf den 
22ften d. M., von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr, auf dem 
Rathhauſe zu Ohlau vor dem Koͤnigl. Bau⸗Jaſpektor Herrn 
Hauptmann Kahlert anberaumt worden. 

Die Licitations⸗ Bedingungen, Koſten⸗Anſchlaͤge nebſt Zeich⸗ 
nungen, koͤnnen vom e b ab bei dem Königl. Bau⸗ 
Inſpcktor Herrn Hauptmann Kahlert hierſelbſt, neue Schweid⸗ 
niger Straße Nr. 2, von Morgens 9 Uhr bis 12 Uhr, von jedem 
Bietungsluſtigen eingeſchen werden, und werden ſowohl Bie⸗ 
tungsluſtige als Kautionsfähige hierdurch aufgefordert, ſich in 
gedachtem Termine einzufinden. 

Breslau, den 7. Juni 1832. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
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5 Publifandum. 
Es fol in dieſem Jahre der Bau einer maffiven Futtermauer 
auf einem ſtehenden Roſt, an dem zum hieſi zen Königl. Lands 
Gericht gehörigen Oder⸗Ufer, in Entrepriſe ausgeführt und aus: 


n werden. 
Der diesfällige Lizitations⸗Termin iſt auf den 18ten d. M. 
von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr in der Wohnung des 
errn Departements⸗Waſſer⸗Bau⸗Inſpectors von Unruh, 
iligegeiſt⸗Straße Nr. 20, vor demſelben anberaumt worden. 
Die Licitations⸗Bedingungen, Koſten⸗Anſchlag und Zeich⸗ 
nung können vom 13ten d. ab bei dem Herrn ic. b. Unruh, 
von Morgens 9 bis 12 Uhr, von jedem Bietungsluſtig en ein 
geſeben werden. 2 Eee 4 
Sowohl at h dn als Kautionsfähige werden hier⸗ 
durch au gefordert, ſich in dem gedachten Termin einzufinden. 
Breslau, den 9. Juni 1832. 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Edictal» Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 17. Au juſt 1831 verflorbenen 
Juſtiz⸗Commiſſarius Ferdinand Adalbert Conrad iſt heute der 
erbſchaftlich: Kiquidations: Prozeß eröffnet worden. Der Termin 

ur Anmeldung aller Ansprüche ſteht am 20ſten Juli 1832 

ormittags um 10 Uhr an, vor dem Königlichen Ober⸗Landes⸗ 

Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. Sack im Partheien⸗Zimmer des hieſi⸗ 
gen Ober⸗Landes⸗Gerichts. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht medet, wird aller ſeiner 
elwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤtt, und mit feinen Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 


en werd en. ö 
ö Breslau, den 20. März 1832. 1 5 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes: Gericht von Schleſien. 


a Falkenhauſen. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Koͤniglichen Intendantur des fünften 
Armee⸗Corps zu Poſen iſt das Aufgebot aller derjenigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger verfügt worden, welche aus dem Ekats⸗Jabr 
vom 1. Januar bis ultimo December 1831 an die Kaſſen nach⸗ 
ſtehend genannter Truppentheile und Militaͤr⸗Jaſtitute, als an 

1) das 2te Bataillon Iten Infanterie⸗Regiments, 

2) die 6te Infan:erie⸗Regiments Garniſon⸗Compagnie, 

3) das 1ſte Bataillon Iten Landwehr⸗Regiments nebſt Esca⸗ 

dron und Artillerie⸗Compagnie, 

4) das Artillerie Depot, 

00 die Feſtungs⸗Magazin⸗ und Feſtungs⸗Bau⸗Kaſſe, 

6) das Allgemeine Garniſon⸗Lazareth, 
7) die Garniſon⸗Verwaltung, 
83 > a Ate Aufgebot 1ſte Bataillon Iten Landwehr⸗ 

giments, 8 

2 das aufgelöſte Erſatz⸗Bataillon Tten Infanterie⸗Regiments, 
10) das aufgelöſte Erſatz Bataillon Iten Landwehr⸗Regiments, 
110 das 6 geloͤſte Erſatz⸗Bataillon des 18ten Landwehr⸗Rezi⸗ 

ments, i 
12) die aufgelöſte reitende Batterie Nr. 15, 

13) die — 12 pfuͤndige Batterie Nr. 15, 
14) die aufgelöfte 6 pfündige Fuß Batterie Nr. 23, 
15) die aufgelöſte 6 pfünd ge Fuß Batterie Nr. 24, 
16) die aufgelöste Park- Colonne Nr. 30, 

17) die aufgelöfte Handwerks⸗Colonne Nr. 6, 


den 3 von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwies 


18) die aufgelöfte Park⸗Colonne Nr. 29, 

mL Nr. 1 bis 18 ſaͤmmtlich zu Schweidnitz, 

19) das 2te Bataillon ten Landwehr⸗Regiments nebft Escadron 

und Artillerie⸗-Comp., 

20) die Guniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats, 

21) > aufge 2te Aufgebot Lten Bataillon 7ten Landwehr⸗ 

egiments, 5 
von Nr. 19 bis 21 zu Hirſchberg, 

22) das gte Bataillon Iten Landwehr⸗Regiments nebſt Escadron 

und Artillerie⸗Compagnie, 

23) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats, 

24) das aufgelöſte te Aufgebot Iten Bataillons 7ten Landwehr⸗ 

Regiments, 
von Nr. 22 bis 24 zu Jauer, 

25) das 2te Bataillon 18ten Landwehr⸗Regiments nebſt Esca⸗ 

dron und Artillerie Compagnie, 

26) das Garniſon⸗Lazareth, 

27) die Gerniſon⸗Verwaltung des Magiftrats, 

28) = W te Aufgebot 2ten Bataillons 18ten Landwehr⸗ 

egiments, 
von Nr. 25 bis 28 zu Wohlau, 

29) das Gerniſon⸗Lazareth zu Winzig, 

30) die Garniſon Verwaltung des Magiſtrats zu Winzig, 

81) das Garniſon⸗Laz reth zu Militſch, 

82) die Gorniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Militſch, 

33) das Garniſon⸗Lazareth zu Muͤnſterberg, 

34) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Münſterberg, 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Aaſpruͤche zu haben ver⸗ 
meinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 17. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 


im bieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe vor dem Königfichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referend. Herrn v. Muͤtſchefahl an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wire aller feiner 
Anſprüͤche an die gedachten Caſſen für verluftig er klaͤrt und mit 
feinen Forderungen nur an die Perſon desjenigen, mit dem er 
contrahirt hat, verwieſen werden. 
Breslau, den 19. Maͤrz 1832. . 
Königlich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gerickt von Schleſſen. 
Falkenhauſen. 


Bekanntmachung. 

Die auf St. Mauritz vor dem Ohlauer Thore Nr. 35 belegene, 
dem Wilhelm Haberkern gehörige, ſogenannte Kröthen: (Mars 
garethen⸗) Mühle nebſt einer Wieſe und einem Ackerſluͤck von 6 
Scheffel Ausſaat, jedoch mit Ausſchluß der demſelben Hypothe⸗ 
ken⸗Folium zugeſchriebenen, von dem weiß en Vorwerks⸗Kret⸗ 
ſcham Ne. 55 reſeroirten wüſt en Grundes und der aut dem: 
ben befindlichen ehemaligen Riemer D ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem Ma⸗ 
terialenwerthe 4109 Nilr.7 Sgr 6 Pf, nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 Prozent aber 446 Ktlr: 9 Sgr. und nach dem mittlern 
Duͤrchſchnitt 2277 Rtlr. 18 Sgr. 9 Pf. 


Die Bielungs⸗Termine ſtehen 


am 10. Juli c., 
. am 11. September ce, Vormittags 10 Uhr, 
und der letzte a 
am 13. November c., Nichmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗ Mathe Freiherrn v. Amſtetter in 


. ——..—— —— 


— 


eien⸗Zimmer Nr. 1. des Königlichen Stadt⸗ Gerichts an. 
. Zuſchlag wird an den Wa und Beſtbietenden erfol⸗ 
gen, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
e eingeſehen werden. 
Breslau, den 2. April 1832. 


Das Königliche Stadt⸗Gericht biefiger Reſddenz 
5 v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Das auf dem Matthias⸗Elbing-Nr. 9. und 10. des Hypothe⸗ 
kenbuckh s, neue Nr. 14 belegene Haus, dem Branntweinbrenner 
Schmidt gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Tare vom Jahre 1832 be⸗ 

ägt nach dem Materialienwerthe 5336 Rtlr. 16 Sgr., nad 
m Nutzungsertrage zu 5 Prozent aber 3141 Rtlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
und nach dem Durchſchnittswerthe 4264 Rtlr. 4 Sgr. 8 Pl. 
Die Bictungs Termine ſtehen \ 
am 29. Mai, Vormittags um 10 uhr, 
am 10. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, 
und der letzte 
am 6. November, Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Freiherrn v. Amſtetter im Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 1. des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 

fordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Drototoil zu erfären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände 
eintreten, erfolgen wird. ? 1 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 4. April 1832. ; 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht 1 Reſidenz. 
5 v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 


Oer Venditor Gottfried Liedecke und feine Ehefrau 
Johanna Eleonore g'borne Budehl, welche bisher auf 
der Hummerei, Nr. 42, gewohnt, find nunmehr nach Neu⸗ 
ſcheidtnig in die Ufergafie, Nr. 35, gezogen, und baden, zu⸗ 
folge Birhandlu ng vom 12. April 1832, die daſelbſt obwal⸗ 
tende eheliche Güter⸗Gemeinſchaft, ſowohl in Beziehung auf 
ier jetziges beiderſeitiges Vermögen, ols auch in Bezieh 


auf den künftigen Erwerb, die eventuelle Erbfolge und die 


Verhältniſſe gegen Dritte gerichtlich ausgeſchloſſen, was hier» 


mit nach § 422, Tit. 1, Thl. II. des Allgemeinen La. rechts 


zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Breslau, den 12. Mat 1832. 
Das Königl. Stadtgericht hieſiger Reſſdenz. 
v. Blankenſee. 


ekanntma 


8 N chung. es 
Mit Bezug auf §. 137 Tit. 17 Thl. I. des Allgemeinen Lar d⸗ 


Rechtes wird bier mit die Thellung des Nachlaſſes des am 21. Aus 
guſt 1825 vaſtorbenen Seifenſieders Carl 2755 Michael 
und der am 80. Juni 1831 gefiorbenen Johanna, verwittwet 
rien Miqqgel, zuletzt verehlichten Huchold gedormen 
igbrodt, bekannt gemacht. 
Breslau, den 9. Mai 1832. 1 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
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den, ſoll im We 


Wieſen⸗Verpachtung. 

Zur anderweitigen ſechsjaͤhrigen Verpachtung der, zu Mar⸗ 
tini dieſes Jahres pachtlos werdenden Graͤnzuferwieſe bei Peis⸗ 
kerwitz, baben wir den 2. Juli dieſes Jahres Vormittags 10 Uhr 
auf dem Dominialhofe zu Herrenprotſch einen Licitationstermin 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 28. Mai 1832. ne 

Direktion des Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen. 


Subhaſtations⸗ Patent. 3 

Auf den Antrag eines Realgläubigers ift die Subhaſtation 
des dem Eduard Hohl gehörigen zu Radwanitz sub Nr. 1. 
gelegenen, aus Wohn⸗ und Wirihſchaftsgebaͤud en, einer freien 
und drei viertel Hufen zinsbaren Acker nebſt dem Kretſcham ber 
ſtehenden Erbſcholtiſeiguts, welches nach der in unſerer Regt⸗ 
15 — einzuſehenden Taxe auf 7462 Rtlr. 18 Sgr. abgeſchaͤtzt 
ſt, von uns verfügt worden. Es werden daher alle zal lungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den ang ſetzten 
Bietungs⸗Terminen:am 30ſten März, am tſten Juni, be⸗ 
ſonders aber in dem letzten peremtoꝛiſchen Termine den 21ſten 
Auguft d. J. Vormittags um 10 Uor, vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Grichts⸗Aſſeſſor Hahn im hieſigen Landgerichtshauſe 
in Perſon oder durch einen gehörig informirten und mit Voll⸗ 
macht verſehenen zuläßigen Mandatarium zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Pro⸗ 
tocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde ein⸗ 
treten, erfolgen wird. 

Breslau, den 12. Januar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das dem Joſeph Thamm gehörige, us zwei Hufen Acker⸗ 
land beſtehende Bauergut sub Nr. 10 zu Wilſchkowitz Nimptſch⸗ 
ſchen Kreiſes, welches gerichtlich auf 2527 Rilr. aug das wor + 
den hierzu 


ge ber nothwendigen Subhaſtat! 
anberaumten Terminen de e an 
18. Juni, 


Zobten, den 3. April 1832. 2 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. 

Es ſollen am 18ten d. M. Vormittags 9 Uhr, und Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmankte, 
verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Meubles und Husgeräth an den Maſſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

den 1 aktlons 5 
un Aftage des Kin Stadt 


— 


Beim Ant'quar Zehdniker, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14, 
iſt zu haben: Bielitz, Kommentar zum Landrecht 4 Bde 1—4, 
cin 1825. Lpr. 12 Ril. fic6 %, Rtl., Corpus jur, civilis mit 4 ver» 
chlungenen Händen 2 Thle 1663 für 57% Rtlr. von Kamptz, 
Annalen der Preuß. innern Staats⸗Verwaltung, 4 Jahrgänge 
1817 — 20. Lpr. 14 Rtlr. für 4% Rilr. Allgem. Gerichts: 
ordnung 1822, komplet für 4½ Rtlr. Allgem. Kriminal⸗Ord⸗ 
nung 1825 für 1¼ Rilr. Schmidts Stempelgeſetze neuſte Aufl. 
gz. n. Hfrb. für 1 Rtlr. Fürſtenthals Lehrb. des Preuß. Civil⸗ 
und Kriminalprozeſſes 2 Rtlr. 1827. Lpr. 3 Rtlr. g. n. Hfrb. 
für 2 Rilr. Deſſen Inſtitutionen des allgem. Preuß. Civil? und 
Kriminalrechts 1827. Lpr. 234 Rtlr. g. n. Herb. für 1¼ Rtlr. 
Werdermanns Einleit. in das gemeine Recht 2 Thle. für 1 Rtlt. 
Frledebergs ſchleſiſche Rechte 2 Thle. fol. für 2 / Rilr. 


Kirchen-Bau⸗Verdingung. 
In Groß⸗Peterwitz bei Kanth, Neumarktſchen Kreiſes, ſoll 
im Laufe des Sommers die evangeliſche Kirche neu erbaut wer⸗ 
den. Es iſt daher auf den 25ſten dieſes Monats in loco Peter: 


mi des Morgens um 8 Uhr, ein Termin angeſetzt worden, an 


welchem ſich alle diejenigen einzufinden haben, welche bꝛi dieſem 
Bau die Maurer: und Zimmer⸗Arbeit, fo wie das dazu erfordec⸗ 
liche Bauholz, zu Übernehmen wünſchen. — Es wird die Baus 
deputation alsdann unter den Minoeſtfordernden diejenigen aus⸗ 
waͤhlen, welche ſie für dieſen Bau am geeignetſten findet, und 
welche im Stande ſind, gehoͤrige Caution zu leiſten. Die naͤhe⸗ 


ren Bedingungen ſind vom 12ten dieſ. an taͤglich bei dem Wirth⸗ 


ſchaftsamte in Groß Peterwitz nachzuſehen. 


Empfehlung. N 
Einem verehrten Publikum mache ich hierdurch die ergebene 
Anzeige, wie ich ſeit Kurzem 5 \ 
eine Weineſſig-Fabrik 
nach ber neueſten chemifchen Art hierortö angelegt habe, und zeich⸗ 
net ſich das Fabrikat nicht nur durch Güte, indem die Eſſige den 
franzöfifchen Wein⸗Eſſigen, durch weinartigen Geſchmack, reine 
und unverfälchte Saͤure faſt gleich kommen, ſondern auch durch 
aͤußerſt billig geſtellte Preiſe beſonders aus. ei 
Ich empfehle daher daſſelbe jur geneigten Abnahme in belie⸗ 
bigen Qucntitäten, und bemerke nur noch, daß der Kaufmann 
Herr Martin Hahn zu Breslau, goldene Radegaſſe Nr. 26, 
welchem ich ein Kommiſſtons⸗Lager davon übergeben habe, eben⸗ 
falls 5 Fabrikpreiſe in jeder Quantität verkaufen wird. N 
edzibor, den 4. Juni 1832. 
N f rrmann Breslauer. 


e 
In Bezug auf obiges, AR ich elle aus der 
i 


Fabrik des Herrn Herrmann Breslauer, und bitte, ſich durch ei⸗ 
nen guͤtigen Verſuch von Geſagtem zu überpeu en. 
gauge Martin ir Breslau, 


Goldene⸗Radegaſſe Nr. 26. 


Eine kleine herrſchaftliche Beſitzung, 
vollig frei und in einem lobenswerthen Zuſtande befindlich, nicht 
weit von Breslau angenehm gelegen, mit einem bequemen maſ⸗ 
fiven Wohnhauſe, einem 5 Morgen großen Zier⸗, Obſt⸗ und 

hfegarten, 60 Scheffel Ausſaat, Wieſenwacts und Holz, 
für 2500 Athlr. zu verkaufen und dazu beauftragt 2 
die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 

3 Dhlauer⸗Straße Nr. 21. 


u 
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Gebrauchte Meubles, als: 

einen polirten Tiſch, mittlerer Größe, 

einen polirten Waſchtiſch, 

eine polirte dreiſchübige Kamode mit Schloͤſſern, 

einen Spiegel, mittlerer Groͤße, 

ſechs bis acht Stuͤck polirte Rohrftühle, und 

zwei Stück Comptoir⸗Schreibe⸗Pulte, deren oberer Thel 

auf gewohnliche Art mit Tuch ausgelegt, werden in noch 

vollkommen brauck barem Zuſtande, gegen baare Za bil · 

ligſt zu kaufen geſucht. Naͤhere Auskunft ertheilt: 
‚Eduard Worthmann. 

Schmiedebruͤcke, im weißen Haufe, Nr. 51. 


Florentiner Knöpfe 
in allen Farben, erbielt wiederum und empfiehlt: 
L. S. Cobn jun., Rlücherplatz Nr. 19. 


f Conditions» Gefud. 

„Ein fein gedildetes Maͤdck en von febr ee Eltern, 
wünſcht recht bald eine Stelle als Geſellſchaſterin; noͤthigenfalls 
würde ſie ſich auch der Aufſi ht uber das Hausweſen unterziehen. 
Wo zu erfahren, ſagt die Expedit on dieſer Zeitung. 


Heute, als den 13. Juni, gebe ich ein großes Ausſchieben, 
wozu ich ergebenſt einlade. 
Schmidt, Coffetier, 


in der goldnen Sonne vor dem Oderthore, 


In der Naͤhe von Groß. Slogan, 
wird eine Gutspacht im Preiſe von 3 bis 5000 Rthfr. von 
eee Pächter baldigſt ger 
ſucht, fo auch werden mehrere kleine Gutspachtungen von 
4 bis 500 Rihlr. verlangt. Breslau, im Juni 1832. 
Anfrage» und Adreß⸗Büreau im alten Rathhanſe. 


„ 
Eine ſehr freundliche Stube, vorn heraus, mit einer Boden 
kammer, im Aten Stock, kann von einem ſoliden Mie her bald, 
auch zu Johanni bezogen werden, wie auch einige ſeyr gute 
Wagenplaͤtze, Karlsſtraße Nr. 48. 1 

Zu verkaufen iſt ein kleines gut gelegenes Haus, na 
Ringe, mit Henplungegelegenpeiten. re Kau 
Hrn. Elias Hein, Ring Nr. 27. 


5 f Angekommene Fremde. 

Im goldnen Schwendt: Hr. Kaufm. Klingenſtein, aus 
Altenburg. — Große Stube: Hr. Apotheker Smielowe ki, 
aus Ofteowo. — Im goldnen Zepter: Hr. Inſpekt. Su 
moylow, aus Krosniewce. — In 2 goldn. Löwen: Hr. Forſt⸗ 
Sekretdir Janich, aus Leubuſch. — Hr. Foͤrſter Kammer, aus 
Schwanwitz. — Hr. Rendant Groß, aus Brieg. — Hr. Lient. 
v. Dreski, aus Creyſau. — Im weißen Storch: Hr. Päd: 
ter Mover, aus Op-tow, — Im Rautenkranzt Hr Kaufm. 
Löwenfteir, aus Warſchan. — Im weißen Adler: Br. Ju⸗ 
ſtiziarins Jonas, aus Kutfher, — Im blauen Hirſch: Hr. 
Schulvorſteher Kirchner, aus Berlin. 

In Peidat⸗Logis: Ohlauerftrafe No. 2. Hr. Reger. 
Rath Brzogowoki. — Frau Regierungsräthin Klebs, beide aus 
peſen. — Karlsſtraße No. 45 Frau Baronin v. Edardfein, a. 
Oeſſau. — Ritterplatz No 8. Frau Aebtiſſm Baronin v. Rot⸗ 
tenberg. — Stifts⸗Fräulein v. Saliſch. — Stifts⸗Fraulein ron 
Spanner, olle drei aus Barſchau. — Schubbrücke Ro, 8. Pr. 
Gym naſten Rektor Doct Pinzger, aus Lleunit 


* 


